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Deutſchland 


Se. königliche Hoheit der Prinz ⸗ 
W haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergnä⸗ 
jet geruht: dem Prediger Martus beim Potsdamſchen gro- 


0 ui walliär WBaifenhaufe den Rothen Adler» Orden dritter Klaſſe 


„ der Schleife, und dem emeritirten Gymnaſial⸗Direktor, Pro⸗ 
Nag, Pr. Lauber zu Thorn, den Rothen Adler-Orden vierter 
aſſe zu verleihen. 
erlin, 28. Januar. Die Volkszeitung begrüßt den 
die Gerrenen Prinzen mit folgenden Worten: Wenn man für 
de eburtsſtunde dieſes Kindes zwei Symbole ſuchen wollte, 
(che die Zeiten der Vergangenheit und der Zukunft von ein⸗ 
vel unterſcheiden lehren, jo wüßten wir keine beſſeren als die, 
e ſeine Geburtsſtunde verkündeten. Die Kanone, ein Werk⸗ 
ane der Gewalt, die dereinſt die Welt eroberte, um ſie für 
edlere Beherrſchung vorzubereiten; der Telegraph, ein 
eug der Geiſtesmacht, die berufen iſt, in der Zukunft ihr 
keit cherreich zu gründen. Möge das junge Kind, deſſen Ein⸗ 
in in das Leben zwiefach verkündet ward, mit dem Symbol 
er verwichenen und den Kündern der neuen Zeit, erblühen 


en Erkenntniß feiner Zeit. Möge es erkennen, daß der 


1 0 t der Zukunft den der Vergangenheit wie der Gedankenflug 


figelt Learapben das Zeichen der metallnen Mündung über⸗ 


möge es, geiſtesreif, einſehen, wie der taube Schall ſo 


f winzig und das ftille Gedankenwirken jo weltbewegend iſt. Es 


id dann ſeinen hohen Beruf in vollem Maaße erfüllen können 
x nicht im Amte der Gewalt, ſondern im Dienſte des Geiſtes 
einſt walten mögen. Und wer ihm dereinſt erzählen wird 
zien der Stunde ſeiner Geburt, der ſage ihm auch getreulich 
un wahrhaftig, wie es gekommen, daß im Volke eine wirkliche 


| ng Theilnahme ſich kund that, wie man fie nach den 
erzähle ih 


ahren der Vergangenheit kaum erwarten konnte. Er 
olkeg. in von den Geiſteswerken und Geiſtesſtreben des 
6j von dem nicht gewaltſam zu unterdrückenden, ſondern 


nolles; 
0 fra Heiftig zu fördernden, zu leitenden und ſchützenden Auf⸗ 


en in Kunſt und Wiſſen. Er mahne ihn, daß in der 


Kap Piftabt in der Stunde ſeiner Geburt ein Theil des kunſt⸗ 
des "den Volkes die Kunde feines Daſeins inmitten der Feier 


eburtstages Mozarts empfing, und die Akademie der 


4 When in derſelben Stunde den Geburtstag ſeines großen 
4 


Jahren Friedrichs des Großen in feierlichem öffentlichen 
in in einer Rede über die „Aufklärung“ beging. Er erzähle 


5 ab auch, daß viele der fleißigen Hände des Volkes, das ſchaffend 
hüteolvend im Dienſte des Tages wirkt, einen Augenblick inne 


iche in ihrer Thätigkeit, um theilnehmend die Kunde aufzu⸗ 
ſen en, die von Mund zu Mund ging. — Und wenn es dies 
dle N inde gegeben iſt, ein Herz zu haben, gerad und gerecht 

as Volk, und einen Geiſt, ausgebildet hoch und ernſt, wie 


8 und des Volkes, dem es angehört. — 


. iſt de Die Nat.⸗Ztg. ſchreibt: Der junge Erbe der Krone 


hf er erſte feines Stammes, der nach Einführung der Vers 
in ng geboren ift. Großvater und Vater gehen ihm voran 
den er, wie das Land hoſſt, langen und geſegneten Regierung; 
jo, et ſelber dereinſt die Krone ſeiner Ahnen aufſetzen wird, 
Ih, den die verfaſſungsmäßlgen Einrichtungen das erſte Men⸗ 
fad ter hinter ſich haben, fie werden bis zu einem gewiſſen 
io Er ausgewachſen, von feſterem Knochenbau und nicht mehr 
ich und veränderlich ſein wie ein Kinderkopf. 
Prinz Geſtern Abend erhielt die ganze Dienerſchaft des 
boden Friedrich Wilhelm Wein, um die Geſundheit des neu⸗ 
Uhr ga Prinzen zu trinken. Heute (Freitag) Vormittag 11 
last ieß der Prinz Friedrich Wilhelm ſeine ſämmtliche Diener⸗ 
ze. zuſammenkommen und zeigte ihnen feinen neugebore⸗ 
der Mob. Dies fand in dem Kinderzimmer ſtatt, welches nach 
lederwallſtraßen⸗Seite hinaus im erſten Stock liegt. Der 
Un 4 batte das ſchlafende Kind ſelbſt auf dem Arme. Ihre 
lichen Hoheiten der Prinz⸗Regent und die Frau Prin⸗ 
Valai don Preußen ſind heute Vormittag Beide zum Beſuch im 
8 geweſen. 


Berlin, 28. Januar. Se. königli 

28. . . gliche Hoheit der Prinz 
Wan Wilhelm 5 heute Nachmittag 4 Uhr in offenem 
M0 5 von Höchſtſeinem Palais aus die Linden entlang, und 
Nam — wie wir hören, im Haufe des ſchwererkrankten Oberſt⸗ 
Veſuche ers, General⸗Feldmarſchalls Grafen zu Dohna, einen 
duch be Se. königl. Hoheit wurde ſowohl bei der Abfahrt als 
arg ei der Rückkehr in das Palais von der freudig bewegten 
Wie beet e ſich dort angeſammelt hatte, auf das ehrfurchts⸗ 


„Während die Geneſung des General- Feldmarſchalls 
* Dohna in den letzten Tagen ihren ruhigen Fort⸗ 
ahm, iſt in Folge der ſtürmiſchen Witterung ſeit geſtern 


Privilegirte 


eine Erkältung eingetreten; heute Morgen war wieder etwas 
Fieber vorhanden und der Zuſtand nicht ſo günſtig, wie die 
Tage vorber. 5 

— Vor einiger Zeit meldeten wir, daß der Wirkliche Le⸗ 
gationsrath Graf Pourtalès zum Geſandten in Wien ernannt 
werden würde. Seit aber der königl. Geſandte in Paris Graf 
von Hatzfeldt verſtorben iſt, ſcheint die Ernennung des Grafen 
Pourkalès für Paris in Ausſicht genommen zu fein. Wird dieſe 
Ernennung vollzogen, dann iſt die Ernennung des bisherigen 


Geſandten in St. Petersburg, Wirklichen Geheimen Raths 


Irhrn. v. Werther, für Wien unzweifelhaft. 

— Nach der „Nod. Ztg.“ iſt es jetzt beſchloſſen, daß der 
Regierungspräſident v. Byern in Gumbinnen zur Dispoſition 
geſtellt wird. 

— Bei Ihren königlichen Hoheiten dem Prinz⸗Regenten 
und der Frau Prinzeſſin von Preußen fand geſtern Abend eine 
glänzende Aſſemblée mit Tanz ſtatt. Ihre königlichen Hohei⸗ 
ten der Prinz und die Frau Prinzeſſin Karl, der Prinz und die 
Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, die Prinzen Friedrich, Alexan⸗ 
der, Georg und Adalbert, die übrigen hier anweſenden fürſt⸗ 
lichen Perſonen, die Miniſter, das diplomatiſche Korps, ſo wie 
die andern geladenen Gäſte, begaben ſich um 9 Uhr nach dem 
prinzlichen Palais. Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm erſchien etwas ſpäter in der hohen Geſellſchaft. Se. 
königliche Hoheit der Prinz⸗Regent eröffnete mit Ihrer könig⸗ 
lichen Hoheit der Frau Prinzeſſin Karl die Polonaiſe; Höchſt⸗ 
ihm folgten Ihre königlichen Hoheiten der Prinz Karl und die 
Frau Prinzeſſin von Preußen und die übrigen hohen Herrſchaf⸗ 
ten. Ihre königlichen Hoheiten der Prinz⸗Regent, die Frau 
Prinzeſſin von Preußen, und der Prinz Friedrich Wilhelm un⸗ 
terhielten ſich während des Tanzes huldvoll mit vielen Perſo⸗ 
nen und nahmen deren Glückwünſche zu dem frohen Exeigniß 
des Tages entgegen. Gegen 2 Uhr hatte die Feſtlichkeit, au 
welcher auch viele Landtagsmitglieder Theil genommen hatten, 
ihr Ende erreicht. (Pr. Ztg.) 

— Bekanntlich hat der greiſe Arndt ſich in keiner Weiſe 
bewegen laſſen, die in ſeinem Buche über Stein vorgebrachten 
Beſchuldigungen gegen Wrede zurückzunehmen, von deren Wahr⸗ 
heit er alſo vollkommen überzeugt ſein mußte. Die „K. Z.“ 
bemerkt ſogar, daß die Vorſtellungen baieriſcher Patrioten und 
ſelbſt ein Schreiben des Königs Ludwig in dieſer Beziehung 
vergeblich geweſen ſeien, nachdem Arndt durch ſeinen Sachwalter 
in Zweibrücken die gegen ihn vorgebrachten Beweiſe für ſeine 
angebliche Verläumdung hatte einſehen laſſen und dieſe ihm offen⸗ 
bar ungenügend erſchienen waren. Der Hauptbeweis war be⸗ 
kanntlich der, daß Wrede an dem Feldzuge von 1806 —7 keinen 
perſönlichen Antheil gehabt haben ſoll, weil er Krankheits halber 
in Baiern zurückgeblieben ſei. Jetzt wird dem genannten Blatte 
aus der baieriſchen Pfalz ein Lönigl. Armeebefehl vom 1. Juni 
1807 mitgetheilt, aus welchem hervorgeht, das Wrede an dem 
Gefecht bei Pultsk (16. Mai 1807) Theil genommen hat. Das 
baieriſche Armeekorps hatte im Mat 1807 in Breslau geſtanden 
und der Weg nach Pultusk führt über Oels. 


Berlin, 28. Januar. Schon am Morgen des 27. wurde 
durch die Nachricht, daß die Entbindung der Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm in den nächſten Stunden zu erwarten jei, die Haupt⸗ 
ſtadt in lebhafte Spannung verſetzt. Man erfuhr, daß die erſten 
Anzeichen der nahenden Geburt von der durchlauchtigen Prin⸗ 
zeſſin ſchon ſeit geſtern Abends bemerkt worden waren; doch 
traten wieder Pauſen ein, ſo daß erſt gegen Morgen die Aerzte 
ein regelmäßiges Vorſchreiten des Akts konſtatiren konnten. In⸗ 
zwiſchen hatte ſich auch die Frau Prinzeſſin von Preußen zu 
ihrer erlauchten Schwiegertochter begeben. Gegen Mittag waren 
alle Mitglieder der königl. Familie, die Miniſter und ſonſtigen 
hohen Würdenträger im Palais verſammelt, und in der Nähe 
deſſelben drängte ſich in freudiger Erregung eine dichte Men⸗ 
ſchenmenge aus allen Ständen, welche die frohe Kunde aus un⸗ 
mittelbarſter Quelle zu empfangen begierig war. Die Entbin⸗ 
dung nahm jedoch einen ſehr langſamen Verlauf, ſo daß noch 
mehrere bewährte Geburtshelfer zur Erwägung der Frage heran⸗ 
gezogen werden mußten, ob nicht eine Beſchleunigung der Geburt 
durch die Kunſt rathſam ſei. Wie es ſcheint, hat endlich die 
geſunde Naturkraft der hohen Wöchnerin den Beiſtand der ärzt⸗ 
lichen Kunſt überflüſſig gemacht, genug, die Geburt eines wohl⸗ 
gebildeten Prinzen erfolgte gegen drei Uhr. 

— Am geſtrigen Abend fand aus Veranlaſſung des freu⸗ 
digen Ereigniſſes an verſchiedenen Orten zahlreiche Kundgebun⸗ 
gen ſtatt. Im königlichen Opernhauſe ſowohl wie im Schauſpiel⸗ 
hauſe begehrte das Publikum die Volkshymne, welche ſtehend 
mitangehört wurde. Im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater 
ſprach zur Feier des Tages der Schauſpieler Holzſtamm einen 
Prolog, und dieſem folgte auf Wunſch des Publikums und unter 
dem freudigſten Jubel deſſelben die Volkshymne. 

— Die „Hamb. Nachr.“ melden aus Weſtfalen; Welchen 


Beſtellungen nehmen alle an. 


Redaktion und Exp 3 
Inſertionepreis Für die geſpaltene Petitzeile 1 Sgr. 


Einfluß die Schüler Loyola's auf unſere dichte katholiſche Be⸗ 
völkerung haben, können Sie daraus entnehmen, daß es ihnen 
in neueſter Zeit gelang, Exerzitien für Studirende zu Stande 
zu bringen, an welchen in Münſter ſich 129 Akademiker bethei⸗ 
ligten. Ebenſo floriren die Exerzitien für „junge Herren“, 
welche P. Wertemberg abhält, und jetzt iſt ſogar von „einer 
Kongregation von Kaufleuten“ die Rede. — In jüngfter Zeit 
läßt es ſich die römiſch⸗katholiſche Propaganda beſonders ange⸗ 
legen ſein, in denjenigen Orten von überwiegender proteſtanti⸗ 
ſcher Bevölkerung, welche ſich durch große geſchichtliche Erinne⸗ 
rungen auszeichnen, ſelbſtſtändige katholiſche Pfarrſyſteme ein⸗ 
zuführen, und iſt ihnen dieſes u. A. in Eisleben, der Ge⸗ 
burtsſtadt Luther's, gelungen. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Minden, 25. Januar 
geſchrieben: „Die „Politiſche Todtenſchau“ wird hier mit ſo 
großem Eifer geleſen und gekauft, daß in wenigen Tagen über 
160 Exemplare von dieſem Buche abgeſetzt worden ſind. Die 
in dieſer Schrift mitgetheilten Thatſachen erregen beſonders 
deshalb das Intereſſe des hieſigen Publikums, weil die Thä⸗ 
tigkeit der Herren Lindenberg und Peters ſich hier vielfach in 
ähnlicher Richtung bewegt hat, wie in Königsberg. Eine ge⸗ 
richtliche Beſchlagnahme dieſer Broſchüre hat bis jetzt hier nicht 
Statt gefunden.“ — Der Umſtand, daß die genannte Schrift 
anderwärts konfiszirt worden iſt, bezeugt jedenfalls, wie wenig 
feſten Boden die Preßfreiheit bisher in Preußen noch hat ge⸗ 
winnen können. Nach dem lange Jahre in dem Königsberger 
„Freimüthigen“ und der „Patr. Ztg.“ geübten Unweſen, wel⸗ 
ches für ganze Landestheile die ſchwerſten Folgen gehabt hat, 
ſollte doch wohl eine nachträgliche freimüthige Beleuchtung frei⸗ 
ſtehen, zumal wenn ſie ſich auf ein ſo umfaſſendes thatſächliches 
Material ſtützt, daß jeder unpartetiſche Geſchichtsſchreiber, der 


ein eingehendes Bild der letzten zehnjährigen Periode entwerfen 


will, dieſe Quelle gar nicht wird entbehren können. Finden 


m 


ſich gewiſſe Perſonen verlegt, jo mögen fie den Weg einfchla- 
gen, auf welchen die in jenen reaktionären Organen ſchmählich 
Angegriffenen allein gewieſen blieben — dieſe freilich ohne ent⸗ 


ſprechenden Erfolg. Aber eine Beſchlagnahme ſchon vor der 
Verurtheilung würde man in freien Ländern in ſolchem Falle 
ſchwer begreifen. 


Berlin, 28. Januar. (Vierte Sitzung des Her⸗ 
renhauſes.) Präſident Prinz Hohenlohe eröffnete die Siz⸗ 
zung um 1 Uhr mit folgender Anſprache: „M. H. Ich habe 
Sie zur Sitzung berufen, um Ihnen Mittheilung zu machen von 
dem für das königliche Haus und das Vaterland ſo hochfreudi⸗ 
gen Ereigniß. (Die Mitglieder erheben ſich von den Plätzen.) 
Ich halte es für angemeſſen, daß das Haus dem Prinzen Frie⸗ 
rich Wilhelm die Gefühle des Landes ausſpreche, und da, wie 
die Sache liegt, dies ſo ſchnell wie möglich geſchehen muß, ſo 
glaubte ich mit den Einleitungen nicht zögern zu dürfen. Auf 
meine Erkundigung, ob eine Deputation des Hauſes empfangen 
werden würde, wurde mir dies bejaht, und ich ſchlage deshalb 
vor: die Bildung einer ſolchen Deputation zu beſchließen.“ 

Einſtimmig beſchloß das Haus die Abſendung einer Depu⸗ 
tation. Der Präſident ſchlug vor, der Geſchäftsordnung gemäß 
die Deputation aus 10 Mitgliedern durch das Loos zu wählen; 
das Haus ſtimmte jedoch einem Vorſchlage des Dr. Brüggemann 
bei: daß der Geſammt⸗Vorſtand dieſe Deputation bilden möge. 

Der Präſident ſchloß die Sitzung um 1 Uhr 20 Min. — 
Nächſte Sitzung unbeſtimmt. . 

Berlin, 28. Januar. (Achte Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhaus.) Präſident Graf Schwerin eröffnete die 
Sitzung um 1% Uhr. Am Miniſtertiſche: von Auerswald und 
von Patow. 

Präſident: M. H. Ich bin von ber Vorausfegung 
ausgegangen, daß bei dem freudigen Ereigniß, welchem die 
Hauptſtadt geſtern zugejauchzt hat, und dem das ganze Land 
zujauchzen wird, je weiter die Kunde davon dringt, — daß das 
Haus der Abgeordneten hiervon Anlaß nehmen wird, dem 
Prinzen Friedrich Wilhelm feinen Antheil an der Geburt des 
jungen Prinzen auszuſprechen. Ich habe Sie zuſammenberufen, 
um über die Art, wie dies geſchehen ſoll, zu berathen. Eine 
Adreſſe zu erlaſſen, iſt wohl nicht nöthig; es wird genügen, 
daß eine Deputation die Glückwünſche des Hauſes darbringt. 
Ich nehme an, daß ſich dagegen kein Widerſpruch erhebt. 

Abg. v. Binde (Hagen) ſchlägt vor, die Deputation möge 
auch den Prinz⸗Regenten beglückwünſchen. — Präſident: Ich 
ſelbſt würde dies vorgeſchlagen haben, wenn ich nicht wüßte, 
daß der Prinz⸗Regent wünſcht, die Glückwünſche möchten nur 
ſeinem Sohne vorgetragen werden. Ich ſchlage nun vor, daß 
30 Mitglieder durch das Loos beſtimmt werden, und nehme an, 
daß auch der Präſident dieſer Deputation wohl angehören wird. 
Guſtimmung). 5 

Wegen des Empfanges der Deputation hat der Präfident 
bereits beim Hofmarſchall⸗Amte angefragt, und wird die Ant⸗ 


wort, ſobald fie erfolgt, den Mitgliedern der Deputation mit⸗ 
theilen. 

a Die nächſte Plenarſitzung wird wahrſcheinlich nicht vor 
nächſtem Mittwoch ſtattfinden. Schluß der Sitzung gegen 
1% Uhr. 

Breslau, 27. Januar. Im Theater bei der Aufführung 
der „Nibelungen“ trat Herr Graf v. Hoverden nach dem erſten 
Akte an die Brüſtung der Loge und theilte dem Publikum mit, 
daß der Oberſt des 11. Regiments die Depeſche aus Berlin 
erhalten habe, daß heute Nachmittag 3 Uhr Ihre königl. Hoh. 
die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von einem Prinzen ent⸗ 
bunden worden ſei. Herr Graf v. Hoverden brachte ein drei⸗ 
maliges Hoch aus, in welches das anweſende Publikum freudig 
einſtimmte. Hierauf intonirte das Orcheſter die Volkshymne, 
in welche das Publikum enthuſtaſtiſch einfiel. Hierauf ertönte 
nochmals ein dreimaliges Hoch. 

München, 24. Januar. Man ſchreibt der Spen. Z.: 
Unſere politiſchen Verhältniſſe ſind ſo eigenthümlicher Art, daß 


ſie aus der Ferne möglicher Weiſe in ganz anderer Geſtalt ge⸗ 


ſehen werden, als ſie wirklich haben. Es dürften deshalb einige 
Bemerkungen von Ort und Stelle aus Ihren Leſern erwünſcht 
fein. Ein Geſetzgebungs⸗Ausſchuß wird plötzlich mitten in der 
Berathung der Regierungs⸗Vorlage aufgelöſt, weil er in einigen 
Punkten der Strafrechtepflege (Geltendmachung der mildernden 
Umſtände im Wahrſpruch der Geſchwornen; Prügelſtrafe) dem 
Regierungs⸗Entwurf nicht beiſtimmt. Die darauf einberufene 
Kammer wird noch vor der Eröffnung aufgelöſt, weil ſie ihrem 
mehrjährigen zweiten Präſidenten, Weis, der zugleich Referent 
im Geſetzgebungs⸗Ausſchuß geweſen, dieſes Amt des zweiten 
Präſidenten abermals übertragen. (Beiläufig: Nach unſerer 
Verfaſſung Lonftituirt ſich die Kammer vor der Eröffnung.) 
Das Miniſterium, das den Prof. Weis in Würzburg bereits 
durch Verſetzung vom akademiſchen Lehrſtuhl an das Apella⸗ 
tionsgericht als eine mißfällige Perſon bezeichnet hatte, glaubte 
in feiner Ernennung zum zweiten Präfidenten eine Feindſeligkeit 
gegen die Regierung ſehen zu müſſen, und bewirkte die Auflö⸗ 


fung der Kammer, im Vertrauen, das Land auf feiner Seite 


zu haben. Es muß erwähnt werden, daß auf die neuen Wah⸗ 
len von keiner Seite ein verfaſſungswidriger Einfluß ausgeübt 
wurde. Die Wahlen entſchieden mit überwiegender Mehrheit 
gegen das Miniſterium: die Mitglieder des aufgelöſten Geſetz⸗ 
gebungs⸗Ausſchuſſes wurden ſämmtlich wieder gewählt und auch 
die übrigen Wahlen fielen in großer Mehrheit gegen die Er⸗ 
wartungen des Miniſteriums aus. Ich muß übrigens bemer⸗ 
ken, daß Sie ſich unſere Kammer, oder auch nur die Oppoſi⸗ 
tion, nichts weniger als heißblütig oder hartköpfiz vorſtellen dür⸗ 
fen. Man ſagt, der Staatsminiſter von Württemberg habe zu 
Herrn v. d. Pfordten geäußert: „Ich wollte froh fein, wenn ich 
Ihre äußerſte Linke auf meiner Rechten hätte!“ Allerdings hat 
ſich bei unſerm Landvolk eine Entſchiedenheit beim Wählen 
gezeigt, wie früher nicht; ſie war aber nichts weniger als regie⸗ 
rungsfeindlich, ſondern vornehmlich gegen den Einfluß der Geiſt⸗ 
lichkeit gerichtet. Wir haben alſo als Antwort des Landes auf 
die Kammerauflöſung die Entſendung (zum mindeſten) derſelben 
aufgelöſten Kammer, mit dem unliebſamſten Mitglied derſelben, 
Herrn Weis, der dreifach gewählt worden. Sollte man nicht 
glauben, das Land ſei in voller Auflehnung? Nichts weniger! 
Man hat nur einfach und in aller Ruhe dem Miniſterium ſagen 
wollen: die Kammerauflöſung beruhte auf einer Mißkennung der 
Verhältniſſe und hätte nicht ſtattfinden ſollen. Daß das Mini⸗ 
ſterium ungeachtet aller Niederlagen, doch vor die Kammer tritt, 
überraſcht Niemanden, da es ja ein ausgeſprochener Feind des 
„engliſchen Konſtitutionalismus“ iſt. Die Nichtannahme des 
Entlaſſungsgeſuchs iſt ſchon bekannt. 


Oeſterreich. 

Wien, 26. Januar. Seit einigen Tagen wird wieder 
die Nachricht von einem Schutzbündniſſe zwiſchen Oeſterreich 
und Neapel, Toskana, Parma, Modena und dem Kirchenſtaate 
gegenüber dem angekündigten Schutz- und Trutzbündniſſe zwiſchen 
Frankreich und Sardinien in Umlauf geſetzt. So weit iſt nun 
allerdings die ganze Angelegenheit noch nicht gediehen, ſondern 
es ſind nur diplomatiſche Verhandlungen eingeleitet, welche den 
Zweck haben, bei dem Eintritte beſtimmter Eventualitäten ein 


übereinſtimmendes Vorgehen und eine gegenſeitige Unterſtützung 


zu erzielen. Zunächſt iſt es aber nicht Oeſterreich, welches zu 
dieſem Schritte drängt, ſondern es find die italieniſchen Mittels 
ftaaten, welche auf die Entſchließungen des Wiener Kabinetes 
Einfluß zu nehmen bemüht ſind. 


Italien. 

Turin, 24. Januar. Geſtern empfing der König im 
vollſtändigen Hof⸗Ceremoniel den franzöſiſchen Geſandten Für⸗ 
ſten Latour D' Auvergne und den in außerordentlicher Miſſion 
hier befindlichen General Niel, Adjutanten des Kalſers der 
Franzoſen, welche die offizielle Werbung um die Hand der 
Prinzeſſin Clotilde für den Prinzen Napoleon vorlegten. Die 
Nachricht, daß dies geſtern geſchehen ſollte, hatte ſich vorgeſtern 
Abends in der ganzen Stadt verbreitet und machte plötzlich 
allen Gerüchten don Schwankungen und Schwierigkeiten, die 
aus Veranlaſſung der Verzögerung jenes offiziellen Schrittes 
in Umlauf geſetzt waren, ein Ende. Nach jener Ceremonie 
wurden die Deputationen des Seuates und der Deputirtenkam⸗ 
mer eingeführt, um die von beiden Kammern votirten Adreſſen 
als Antwort auf die Thronrede dem Könige zu übergeben. Von 
den Senatoren hatten ſich der durch das Loos beſtimmten De⸗ 
putation nur ſehr wenige Mitglieder angeſchloſſen; die Adreſſe 
wurde vorgeleſen und der König dankte in ſeiner Antwort für 
die ihm ausgedrückten Gefühle und kündigte, indem er ſich an 
den Präſidenten Marcheſe Alfieri die Soſtegno wandte, die fo 
eben zugeſagte Heirath ſeiner älteſten Tochter an; er hoffe, fegte 
der König hinzu, daß dieſe Jamilien⸗Verbindung ein Pfand 
künftiger glücklicher Geſchicke ſei, und habe die Zuverſicht, der 
Senat werde feine loyale Unterſtützung noch ferner der Regie 
rung zukommen laſſen. Nach einer kurzen paſſenden Glück⸗ 
wünſchungs⸗Antwort und Zuſicherung der Treue und Ergeben⸗ 
heit des Senates gegen den König und das Land, traten die 


Nerantwortlicher Redakteur H. Schönert in Stettin, — Druck und Berlan von A. H. G. Effenbart in Stettin. 


Senatoren ab, und es wurde die Deputation der zweiten Kam⸗ 
mer eingeführt, welcher ſich faſt alle in Turin anweſenden 
Deputirten, ſelbſt mehrere von der Rechten, angeſchloſſen hat⸗ 
ten, ſo daß deren mehr als achtzehn gezählt wurden. Alle 
Nuancen der liberalen Partei in der Kammer hatten ſich vereinigt, 
um bei dieſer feierlichen Gelegenheit zu zeigen, wie ſie ſich in 
größter Eintracht und Ergebenheit um den König ſchaarten. 
Nach Anhörung der Adreſſe drückte der König die üblichen 
Dankſagungen aus und ſetzte hinzu, er habe das Jahr gut an⸗ 
gefangen, indem er ſeine älteſte Tochter dem Prinzen Napoleon 
angetraut habe, und er hoffe, das Jahr werde eben ſo glück⸗ 
lich verlaufen und noch beſſer werden, wohl überzeugt von der 
Mitwirkung der Kammern, ſobald die Begebenheiten dieſelbe 
erfordern würden. Der Präſident Ratazzi drückte die Glück⸗ 
wünſche aus und die Hoffnung, daß jene Familien⸗Verbindung 
für die königliche Dynaſtie, für das Land und für Italien 
glückbringend ſei; die Kammer würde immer bemüht ſein, die 
edelmüthigen und loyalen Vorſätze des Königs zu unterſtützen. 
— Geſtern war große Tafel bei Hofe, und Abends begaben 
ſich die Herrſchaften in das prächtig erleuchtete königliche Thea⸗ 
ter, wo ſie die große Hofloge einnahmen. Als der König, von 
dem Brautpaare, dem jungen königlichen Prinzen und von dem 
Prinzen von Carignan begleitet, in dieſelbe eintrat, brach ein 
lauter langanhaltender Beifall aus. Das Theater war gedrängt 
voll, alle Logen mit Damen, in den glänzendſten Toiletten, be+ 
ſetzt; Aller Augen wandten ſich der Prinzeſſin Clotilde zu, de⸗ 
ren aumuthige reichgeſchmückte Geſtalt den freudigſten Eindruck 
hervorbrachte. (Nat.⸗Ztg.) 
Turin, 23. Januar. Man ſchreibt der Allg. Zig.: Es 


hat ſich bewahrheitet, daß die Heirath zwiſchen dem Prinzen 


Napoleon und der Prinzeſſin Clotilde vom Grafen Cavour bei 
ſeiner vorjährigen Reiſe nach Plombières dort mit dem Kaiſer 
Napoleon eingeleitet wurde, und die Hauptbedingung derſelben 
war, daß bei einem eventuellen Bruch zwiſchen Oeſterreich und 
Piemont Frankreich das letztere mit allen ſeinen Mitteln gegen 
erſtere Macht unterſtützen würde. Allein ſchon von jenem Au⸗ 
genblick an gab es zwiſchen Napoleon und dem Grafen ein 
Mißverſtändniß, denn während Frankreich die Abſicht hatte, 
Piemont nur in dem Fall zu unterſtützen, wenn es eine gerechte 
Urſache zu einem Krieg mit Oeſterreich hätte, hatte ſich der ſar⸗ 
diniſche Miniſter in petto vorbehalten, dieſen Krieg heraufzu⸗ 
beſchwören, welche Mittel er auch dazu anwenden müßte. Da⸗ 
her nun eine ununterbrochene Korreſpondenz zwiſchen Napo⸗ 
leon III. und dem ſardiniſchen Kabinet, in welcher erſterer die 
Heirath zwiſchen ſeinem Neffen und der Prinzeſſin beſchleunigt 
wiſſen wollte, während letzteres im Gegentheil den Kaiſer zu 
einem raſchern Handeln und Eingreifen in die italieniſche Frage 
zu drängen ſuchte. Ueber dieſem Hin⸗ und Herſchwanken kam 
der Neujahrstag heran, und jene Worte, welche der Kaiſer au 
Frhrn. v. Hübner richtete. Das ſardiniſche Kabinet betrachtete 
ſie als eine förmliche Kriegserklärung, und beeilte ſich auch ſei⸗ 
nerſeits die Heirath zu beſchleunigen. Hierauf entſchloß ſich nun 
der Kaiſer, feinen Neffen nach Turin zu ſchicken. Das Turi⸗ 
ner Kabinet, in der Meinung, den Kaiſer definitiv an ſeine In⸗ 
tereſſen gebunden zu haben, ſprach ſich in der Thronrede in der 
bekannten herausfordernden Weiſe aus, um eine allgemeine 
Schilderhebung gegen Oeſterreich zu bewerkſtelligen. Allein der 
ungünſtige Eindruck, den dieſe Rede nicht allein in Piemont, 
ſondern auch in Frankreich machte, bewog den Kaiſer, von ſeinem 
fruhern Vorhaben etwas abzuweichen, und da der Prinz Napoleon 
ſich ſchon auf der Reiſe befand, jo ſchickte er zwei telegraphiſche 
Depeſchen in Chiffren nach Turin, um ſie dem Prinzen Na⸗ 
poleon, der ſich gerade nach Nizza begeben hatte, vor feiner 
Ankunft in Turin noch zu übermachen. Die Folge davon war 
ein kühleres Verhalten zwiſchen den beiden Kabinetten, und das 
Heirathsprejekt war für einige Tage noch ſehr problematiſch. 
Allein die Dinge waren ſchon zu weit vorgeſchritten, um lange in 
dieſer zweideutigen Stellung bleiben zu können; mehrere ſehr lange 
Beſprechungen zwiſchen dem franz. Geſandten und dem Grafen Ca⸗ 
vour fauden hierauf ftatt, in denen letzterer dem Geſandten bedeutet 
haben ſoll daß, wenn der Kaiſer Napoleon keinen andern Grund 
zum Zaudern habe als den, keine legitime Urſache zum Krieg 
zu haben, ſo verſpreche er bald eine ſolche ausfindig zu machen. 


Nachdem nun die größte Schwierigkeit auf dieſe Weiſe gehoben 


war, ſo wurde endlich die Heirath beſchloſſen, und geſtern im 
Namen Frankreichs vom franzöſiſchen Geſandten La Tour 
d'Auvergne und dem General Niel, dem man hierzu eigens den 
Tag vorher Beglaubigungsſchreiben überſandt hatte, die Hand 
der ſardiniſchen Königstochter für den Prinzen Napoleon ver⸗ 
langt. Die wichtigſten Klauſeln des Heirathsvertrags ſind un⸗ 
gefähr folgende: die Prinzeſſin erhält eine Mitgift von 500,000 
Lire in Geld und 100,000 Lire in Juwelen. Frankreich ſeiner⸗ 
ſeits verſpricht dem kaiſerlichen Paar eine Apanage von 200,000 
Fr. jährlich, außerdem noch 100,000 Fr. der Prinzeſſin für ihre 
Toilette (spillatico). — Die Bewegung der Truppen 
gegen Aleſſandro und den Po hat von neuem be⸗ 
gonnen, nachdem fie einige Tage ftationär geblieben. 
Frankreich. 

Paris, 28. Januar. Der heutige „Moniteur“ meldet 
die Abberufung des hannoverſchen Geſandten, Legationsrath 
Budo von Steinberg. 

Großbritannien und Irland. 

London, 28. Jauuar. In Folge der freudigen Nach⸗ 
richt von der glücklichen Entbindung der Frau Prinzeß Friedrich 
Wilhelm gaben ſich geſtern in Windſor und in den Theatern 
der Hauptſtadt die herzlichſten Sympathieen zu erkennen. Alle 
heutigen Morgenblätter deglückwünſchen das für Preußen und 
England freudige Ereigniß auf das herzlichſte. — Der preußiſche 
Geſandte Graf Bernſtorff iſt von dem Landſitze Lord Palmer⸗ 
ſton's hier wieder eingetroffen. 


— — 


Berlin, 29. Jan., 10 Uhr. (Tel. Dep.) Das ſo eben ausgeg⸗ 
bene Bülletin lautet: „J. K. H. die Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm haben auch vergangene Nacht in ruhigem und erquicken⸗ 
dem Schlafe verbracht. Höchſtdero Befinden ſowie des neuge⸗ 
borenen Prinzen iſt zufriedenſtellend. 


44% Rt. Gd., pr. V 


/ 


Provinzielles. 

Demmin, 24. Januar. Die heutige öffentliche Stadtverordne⸗ 
tenfigung war von großem Intereſſe, und zwar dadurch, weil di 
Gasbeleuchtun Jeane baer zur Berathung und Beſchluß⸗ 
faſſung kam. Nach ziemlich lebhafter Debatte beſchloß die Majorit t 
der Verſammlung, eine Gasbeleuchtung ge! Koften der Kämmerei für 
die hleſige Stadt einzurichten, und wurde zur weiteren Ausführung 
eine Deputation erwählt. Dieſer Beſchluß wurde mit großer Befriedl⸗ 
gung von dem zahlreich verſammelten Publikum ang ne ge 

Ztg. 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 29. Januar. Die Ditjee-Zeitung bält es für einen 
Irrthum unſrerſeits, daß wir die Reviſton des hieſigen Militalr⸗Laza⸗ 
reths durch den Geh. Rath Schmidt aus dem Kriegsminifterium mit 
einer Nachricht der „N. Pr. Z.“ über das biefige Garnſſon⸗Lazareth 
in Verbindung brachten und iſt der Meinung, „daß nur die alljahr⸗ 
lich ſtattfindende Lazareth⸗Reviſton Veranlaſſung zu der Anweſenhelt 
jenes Beamten gegeben habe, keineswegs aber die Entſcheidung der 
Brage, ob die Lage des Lazareths an den bedenklichen Krankbeitsver⸗ 

ältniſſen unſrer Garniſon ſchuld fei, wie fie ſich namentlich jeit Ende 

November 1857 gezeigt haben.“ Obgleich nun ein Irrthum unſrer⸗ 
ſeits von unweſentlicher Bedeutung in dieſer Angelegenheit wäre, 10 
müſſen wir dennoch unſre Angabe aufrecht erhalten, wonach die auf 
fällige Nachricht der „N. Pr. Z.“, welche von 100 Todesfällen inner“ 
balb 3 Monate im hieſigen Garniſon-Lazaretb ſprach, allerdings Ver 
anlaſſung zur diesmaligen Lazareth-Reviſton durch den Geh. Rath 
Schmidt gegeben hat. In Bezug auf die Frage des Neubaues des 
hieſigen Lazareths hören wir, daß dieſelbe abermals unentſchieden ge⸗ 
Ulteben iſt, weil ſich angeblich kein paſſender Platz innerhalb der Wälle 
ermitteln laſſe. 

* Stettin, 29. Januar. Die Pommerſche Zeitung widmet dem 
neugebornen Prinzen folgenden poetiſchen Gruß von H. Grieben: 


Schon ſeit Wochen ſtehn gewärtig Blitz und Donner Tag und Nacht, 
Doch am Schloſſe boch zu Roſſe hält der König ſelber Wacht, 
Treue Wacht in treu'ſter Liebe an der Wiege ſeines Stamm's, 
Ruhig ſchlägt ſein nieverzagtes Heldenherz im Reiterwams; 

Denn es kennt den Stern des Hauſes, daß in Allem, was geſchah, 
Stets nur galt die Eine Looſung: Friederich Victoria! 


Sind's nicht hundertſtebenundvierzig Jahre jetzt im Januar, 
Daß auch ich — ſo denkt der König — 5 8 Ne war! 
So wie ich in dieſer Stunde Gott und meinem Volke Diem, 1 
Standſt auch du an meiner Wiege damals, Held von Febrbellin; 
So wie du vertraut in Treue Hohenzollerns lichtem Stern, | 
Sprech' auch ich als Ahn' des Hauſes: Gott, dich loben wir 

den Herrn! f 


Plötzlich aus den Heldenaugen zuckt Ein Blitz durch's ganze Reich 
Die am Rhein, am Niemen wohnen, Alle inter eh 
Hinterdrein der helle Donner, der dem Blitze folgen muß: j 
Secksunddreißig, ſiebenunddreißig und ſo weiter Schuß um Schuß! 
Noch im Donner der Kanonen iſt des Reiches Antwort da 
Siebzebnmillionenſtimmig: Friederich Victoria! 

* Geſtern Abend hatte wiederum eine Anzabl Privathäuſer 7 
Feier der Geburt des jungen Prinzen illuminirt. Die Front 
„Hotel de Pruſſe“ & lte abermals bis 10 Uhr in heller Gasilll 
mination. Das „Cafe Royal“ in der Nachbarſchaft war ebenfall 
glänzend erleuchtet. 8 

„ (pexſonal⸗Cbronik.) Verſetzt find: Der Ober - Doll 
Sekretair Sperling als Bureau⸗Beamter nach Trier. — Der Obel, 

of Sekretair Kypke von bier als Vorfteyer des Poſt⸗Amte md 
winemünde. — Der Poſt⸗Sekretair Publitzſch aus Anklam ale Hülfe 
Buchbalter nach Duſſeldorf. — Der Poſt⸗Sekretair Klindt aus Bresl 
als kommiſſ. Bursaubeamte bierher. — Der Poſt⸗Sekretair Herbſt a 
Dean a. O. als kommiſſ. Expeditions ⸗Vorſteher beim Portamt 
ierſelbſt. 


Als ein Bel r Zülch 

s ein Beleg für die von den Herren Jahn aus Züllchow ul 
Dr, Fänkel in dieſen Blättern ausgeſprochene Anſicht über die Not 
wendigkeit einer beſſeren Krankenpflege auf dem Lande mag das tri, 
rige Ereigniß dienen, daß in der vergangenen Woche in einer mit. 
Kindern geſegneten Familie der Gemeinde Friedensburgls davon, A 
geblich in Folge der Halsbräune, geſtorben ſind. Muß nicht die 
muthung nahe liegen, daß die Urſachen einer in jo kurzer Zeit unt 
hörten Sterblichkeit hauptſächlich in der mangelhaften Krankenpfleg 
auf dem Lande zu ſuchen ſind, wenn man nicht Nachläſſigkeit DI 
Eltern, oder bei der Armuth derſelben, mangelhafte Unterſtützung uf 
zuſtändigen Behörden vorausſetzen will? 4 


S n e 0 
ettin, 29. Januar. erung: klare L l 

Nacht leichter Froſt. Temperatur ＋ 30, „Wind S eig 
Auf heutigem Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: 25 Wspl. 
zen, 15 Wspl. Roggen, 3 Wapl. Gerſte, 10 Wopl. Hafer, — 
un 5 lt Auch fürs Wei u Rt., Ro 4 
— * — en — — Rt. pr. 25 
3032 Nl. r. 25 Schr. Aigle t.. . Sat. Ae 
Stroh pr. Schock 7—8 Rt., Heu pr. Ctr. 17½—22½ Sgr. 1 


Weizen gefääftelos, br. Br Base or 
eizen geſchäftslos, pr. Frü „63 Rt. 2 
do. si, 66H. Br. 15 Feen 
oggen unverändert, loco geringer 43%, Mt. bez, pr. wa 
5 b tal-Funi 45, 44% Rt. 555 pr. 11 1 Fi 
Dit, bez., 45% Gd. 45%, Br., pr. Juli-Auguſt 46 Rt, bez. N. Or 
en und zur 7 — Handel, Ehe en 
unverändert, loco 14%, ¼ Rt. bez. u. Br., pr. Ja 
Febr. 14% At. bez. u Br., pr. April Mal 1% 915 B. u Gr, i 
Sept.⸗Oktober 13% Mt. bez., Br. u. Gd. 4 
Leinöl loco inkl. Faß 12 Rt. Br., pr. April-Mat 12½½ DW, 
Spiritus behauptet, loco ohne Faß 2044, 20% 0% bein ı. 
Januar-FJebr. und Februar⸗März 20 00 6% bez. u. Gd., 20 Br. hi 
Frühſahr 19% % Gd., Mai-Zunt 19 % Br., pr Juni⸗Juli 18% 1 


bez. u, Gd. 
2 Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 

Berlin, 29, Januar, Mittags 2 Uhr. Staatsſchuldſcheine 84% 5 
Prämien- Anleihe 3½ pet. 116 bez. Berlin- Stettiner 194% 
Stargard ⸗Poſener 85 Gd. Köln⸗Mindener 137 Gd. Diss 
Kommandit⸗Anthelle 102 ½ bez. Franzöſ.-Oeſterr. St.⸗CE A. — 7 
Hamburg 2 Mt. 151%, bez. London 3 Mt. 6 20 bez. N 

Roggen pr. Januar⸗Februar 47, 46 / bez., pr. Februar⸗R 
47 Br., 46% bez., pr. Frühjahr 46%, ½ bez. 

Rüböl loco 15 ½ 05 pr. Januar-FJebruar 15 Br., 14% 
pr. Februar⸗März 145/ Br., 4 Gd., pr. April⸗Mal 14% Gd. # 

Spiritus loco 18% bez, pr. Januar⸗Februar 18% beit 
Br., pr. Febr.-März 18 ¾8, 26 bez., pr. April⸗Mai 19 ¼8, ½ bez ü 

Amſterdam, 28. Januar. Getreidemarkt. Weizen und Ne 
geſchäftslos, Nape pro Frübj. 75 nominell, Herbſt 69% nom 
Ruböl, Mai 41½½, Oktober 39%. 

London, 28, Januar. Getreidemarkt. In allen Gelre 

12 


ten kangſamer Verkauf zu unveränderten Preiſen. 
= E ” 
R Morgens | Mittags Fahr 
4441 8 6 Ahr. 2 Ahe | , 


. 
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